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Die Seidenmcht.
'•Bo» (5. E . 8eorll ) otbt . (Mc Adbilbiuig .)

pifi Umstand , daß Deutschland jährlich be-
^ deniende Siumiieu für die Einfuhr von

Seide ansgibch har schau vvr 2VO Jahren die
ftHfitiorfjnmfeit der Herrscher ans sich gezogen.
MstmderS der große König Friedrich gab sich

4"

unnatürlich verlängert und eine hohe Äulagel iii Deutschland muß man . da die Bäume nichr
z« seuchenarügen Erkrankungen ist die Folge die höchste Wachst «mssreudigkeit zeigen , gemißt

auf i»indestens ,4V Bäume rechnen . Der Ab¬
stand der einzelnen Bäume voneinander betrug:
6 bis 10 m . Man braucht für eine An¬
pflanzung von 40 Bäumen also wenigsten»
16 a besten Bodens , der während der ersten
Jahre überhaupt keinen Ertrag in der ange-
deutetkn Richtung bringt . Die Blätter sin»

des nnbekönimlicheii Futters . Es bleibt abzu-
warteu . ob di« Versuche Professor Dämmers
günstiger sein werden Nach den alleren
Beobachtungen von E . 2L . Rührig in Barmen
darf man -S kauui annehmerr . Wein : auch
letzterem ein Erfolg nicht ganz abznspreche»

d» etdeuklichsteMühe . ln Preußen denSeidcnball ! war , so ist doch die von ihm erzielte Rein-
sichren und gewinnbringend zu gestatten.
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Acht hatte fr den Erfolg , den Ertrag der
flkllßischen Leidenzucht von jährlich ttMo ko
«»I nahezu 65,00 kg steigen zu sehen , dort,
lllifielea die Eüirichtungen bald nach seinem
l »de völlig , zum Teil weil seine immer
nieder mahnende Stimme fehlte , zum Feil
»der auch, wett j>tc Verhältnisse gar zu uu-
üiillstig ivaren . Seitdem siud z>var mchrfach
Mute Anläufe zur Hebung der Serdenzuchl
i’,emod}t ivordeu . doch blieben sie in Deutsch-
1Q1,ö innerhalb engster Grenzen , während
Mr Verbündeter in Ungarn sehr schone
«folge m letzter Zeit verzeichnen durste.
Mittlerweile hat sich in Dcutschlaud die
Endcnlüdnstrie geivaltig gehoben . .Kurz vor
«M Kriege wurden jährlich durchschnittlich
M Millionen Kilogramin Seide im Werte ‘sJT:Kilogramin
Iwtetoa 134 Millionen Mark eiugeführt:
«s und die ?lbficht , den zahlreiche!: KriegS-

1 eine leichte, einträgliche Nebenbeschäs-
VNg zu verschaffen , führte, : in neuester Zeit
Au . daß maßgebende Kreise sich dem alten
WKt , die Seidenzucht bei >:ns emzuführeu.
^kder zuwandlen.

Don vornhereiu muß man dieser Absicht
' aaisch gegenüberstehen . Denn was dem

st tatkräftigen Friedrich dem Großen mit
** zahlreichen Machtmitteln nicht gelingen

*o>>te, hat unter den heutigen Verhälluisfen,
außerdem der Wert von Grund und Boden

bedeutend gestiegen ist . noch weniger
«sstcht auf Erfolg ; wir wollen aber ei,.sm» »7.
« Tatsachen für sich sprechen laßen , damit ; .<»
Wtt selbst rin Bild von den Ernagsniüglrch-

W » gewinnen kann.
M ..*^ e erste Voraussetzung für die Zucht der
- ? ^ Mnraupc bildet die Beschaffung dcS nötigen
iWrrs , das in allen Seidenzuchr treibenden
? ®Wtn aus den Blättern des iveißen Riaul-
? ^ vaumes (Llor -rm alba ) besteht . Die schon
^er und neuerdings mit den Blättern der
^ G emüse angebauten Schwarzwurzel (% or-

nicaj angestcllten Fütiernngs-

mit <i um »Ill» iptunrnlr a 1pe
weiht' «nit »»>l^ ,4ilttpfru-km

«KmtÜerling.

^che haben wenigstens rn Äestrußlaud
|um Ziele geführt l die Seidenrauvk lvill
rech: wachsen , ihre Lebensdauer wird

einuahme eine so unbedcureudr , daß kein Mensch
die Brühen und Sorgen einer solchen Arbeit
wird ans sich nehinen wollen

Der Maulbeerbaum braucht liesgriindigen,
srirchtbareu Boden und lreieri . als Hochslamnl
gezogen , in gutem Klinm und uuter günstigen
Kulturbedmgungeil nach lo Jahren >älmich

für die ersten Wochen der Raupensüttcrnng
abzustreisen . nur nach der vierten Häutung der
Raupe kann man ganze Triebe vorlegen . Zum
Werben des Laubes genüg : für die aus 3V zr
Eier, : ausschliipsenden Raupen in den ersten

14 Tage » ein Knabe , später hat ein kräl-
üger Mann ausreichend mit der Futter-
beichassung zu tun.

Zur Aufzucht der Raupe aus den Eiern
gehört vvr allem ein Zuchtraum mit Heiz-
vvrrichtung . Denn wenn auch zu Beginn der
Zucht , etwa Mitte Juni , wärmeres Wetter
l>errschk, so darf doch das Thermometer ün
Zuchtranui nicht unter 20 " C sinken . Die
Eier lverden nach Unzen zu je etwa 30 g
verkauft : eine Unze Eier ergibt 35000 bis
40000 Raupen . Für diese Tiere gebrauch!
mail wenigstens 120 cbm Raum , derauSgie-
lüge Lüstling gestattet . Je größer derverfüg-
bareRaum .um sv besser. Zum Unterbringerr

der Raupen verwendet man Hürden anS Schilt-
rohr mit hölzernem Rahmen von 2 bis 3 gm
Größe ; diese Hürden werden ans Holzgcstelle
mu enva 40 am Abstand voneinander geschoben.
Znr Znchl der erwähnten Ranpenmenge sind
60 bis 70 qm Hürden erforderlich . DaS
Ausjchliipfen der Eier darf nicht eher veranlaßr
werden , als die Maulbeerbäume genug Blätter
zur Füitecillig getrieben haben . Die ausge-
schlüvnen Raupen erhallen alle zwei Stunden
fringeliarkic Blätter . Erst nach der vierteil
Häutung — die vier Häutungen folgen inner¬
halb v>rr bis sieben Tage aufeinander — kann
mau ganze Blätter als Futter reichen . Alle
Blätlerabfalle >vie auch die Anssähervungerr
der Raupen sind sorgfältig zu bcjeiligrn . rpa»
durch das sogenannte llmbetteir erfolgt . Man
legi lilvlgeiis ans die Hürden durchlöchertes
Papier und aus dieses frisches Futter . Die
Raupen krieche» durch die Löcher nach Vem
Fnrter und können mu Hilfe des Papiers auf
eitle reine Hürde gebracht werden , während fii«̂

15 kg , nach 20 Jahren 25 kg , nach 30 Jahre » alte ivrgsäitig gereimgt wird . Bei jeden , Um
50 kg zur Füiterung gceigiiele Blätter Unter i bellen uc»teilt man dir Raupen auf einen
diesen 'Voraussetzungen braucht vian zur Aus - !größeren Raum (Sine Woche nach der «irrten
znchi von >0 g Scidenraupeneirrn 25- bis 301 Heintuhg erlangen vre Raupen dir Lrpurnreise
im beüen Wächsinm stehende Manlbeerbännic : Mmi berettei unnpiehr die sogenannte « Spinn-
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Unser teurer, treugeliebter Sohn und Bruder I
jäekaantaifccUaugeii
der Stadt Usingen.
Null § l der ©efannl» a1anfi kt«

tat« betreffend weitere HeßiMwangeii z,r

^mtt ü aui  Ctrolh uöer Reisigbüscheln, welche
und gelockert aus freie Hürden

3TOÖK werden. In dem Zwischenraum der
Strohhalme nsw. spinnt sich uun die Raupe

1rt  etwa vier Tagen ein. Rach weiterer: vier foulen der Gemüse. Man bedecke deshalb die
Tag«̂ verwändet' sic sich zur Lnove. überläßt ^ emujegruven. « asserröbeiimiete», Unterkqhlrabi-i.rge^ venvandalt sie sich zur Puppe. Überlaßt
man den Kokon sich selbst, so schlüpft Nach acht
DagechderMetzpietteiHiig aus . indeni er durch
eine» Acharscu Satt die. KokonhüÜe erweicht

smnd ein Lock, hiudiirchbobrt̂ Für den Züchter
gut c? aocr. den Kokon zu verkaufen, bevor
Der Schmetterling.ansschlüpft, da dieser sonst
Dkdeutend an Wert ciubsißr. Die ganze Eut-
Wickelung vom Bebrüte» der Eier dis zum
«inspinnen der Raupe nimmt 40 bis 4ö Tage
irr Nnsvruch. Die nun solgcliden Arbeiten des
Dötens der Raupen »nd Trocknens der Kokons,
das Abhafpeln und Zwirnen des Fadens nsw
suid »lcht Aufgabe tzê Züchters, da liierzn
enNprechende maschiircllc tzinrichtungc» und nur
Lnrch jahrelange Übung zu erlangende Fertigkeit
eure uu-schlagge beuch Rolle spiele».

Dieses in ganz allgemeinen Umrissen ge¬
gebene Znch,verfahren scheint allerdings sehr
einfach und durfte leicht ermuiiteind wirken.
Ruin darf  aber nicht außer sticht lasse», daß es
während der stnigcgebenen Zeit die volle Arbeits-
, ,i501t wenigstens drei erwachsenen Personen
t'enötigt. daß ferner dir Ranpen bei nicht
Itrengster Reinlichkeit sehr leicht ansteckenden
Krankheiten unterliegen, und das Ausbleiben
des nötigen Futters endlich den ganzen Erfolg

Frage stellen kann. Und dieser in Geld
arlsvrückbare Erfolg ist dazu keinesloegs so
grog. daß er znr Übernahme eines immerhin
nicht nnbedentenden Risikos Veranlassung geben
konule. Bolle sDie Bedingungen für das
Gedeiheii der Seide,lzucht und deren volks-
wirtschostliche Bedeutnng. Berlin 1916) be¬
rechnet, daß ans einer Unze Eier günstigenfalls
60 kg  öollkonunoue Kokons gewonnen iverden
können, für die nach dem Mittelpreise der
letzten drei Jahre in Görz und Drient ISO.
gelost wurden. Tie tatsächlichen Ausgaben

jitf) uacf) diesem Gewährsmann auf
M'f wobei allerdings der Einkails des be.

.'« ligtcn Futters mit 32 M angesetzt ist, da-
ge«en keinerlei Pvhn für den Züchter ,lnd
Iktlic Familie enlhalken ist. Es wäre also
unter diesen Boranssehiingen»nt einem Rein-
gonnnn von io« zu rechnen, was einiger¬
maßen annehmbar scheint. Nur ist cs kanin
»vahrlcheittlich, daß er unter den viel uilgüii-
skigerrn Verhältnissen in Teutschland erreicht
wird . Und was sind letzken Endes 100
»in- drei Personen innerhalb eines Zeitraumes
ron anderthalb Monaten? Ganz gewiß soll
die Seidcnzncht nur als Ncben-Erwerb ins Auge
rtesafst werden Bbcr auch dann dürften sich
nicht viele Menschen sinden. die eine so schlecht
eiuNolmtp Arbeit freiwillig auf sich nehnic».
Das mag für den bediirstiislvsen Süd -Europäer
und Japaner , die von der Hand in den Mund
zv I ben gewohnt sind, genügen. In Tentsch-
tand mit seinen hohen Lebensmitkelpreisen lvird
sick, ivohl nur der bemittelte Liebhaber zu einem
solchen Versuche verstehen. Wir können daher
nicht der Meinn'ng beistimnieii. daß die Seiden-
zustn auch in Deutschland einen lohnenden
Reben-Eriverb darstellt.

räumen im Keller usiv. eurjprecheno. o'ie erste Zeit
luftig zu halten, damit die ausfieigendeu Dünste
ariel, aus Gemüsegrrwen entweichen können. Tiefe
feuchten Ausdüntzuimss» sind oft die Ursache zum
Faulen der -

mieten nsw. erst nach Mille Novei»der. JDenn
diesen zue Nahrung der Mewchei, dienenden
Gemüsen mit*Knollengewächsenschadet ein kleiner
Trost nicht, weil diesvrivieder hsrauszikcht und die
Touerhaftigleit auch vermelirt lvird. 22aherrnbeu
zur menschlichen Speise um*zum Füttern für das
Vieh hole man solange frisch vom Üitfev, als ec-
ctu-ii geht. Der Nährwert wird dadurch gehoben,
und viele Landwirte ernten bis Dezember auf diese
Art und sparen dadurch Lirbeit. Hat man leine
bpso»deren Speiserüben, als : .waches lange' , runde
gelbe, oder molctt- oder gniittöpfige wiche Rubel,,

. allsgesät, so sortiere inan die 'mittelstarke», seft-
ftcischigen Rüben heraus und verbrauche sie im

Engellutz brr . ^ upselsarne (kc-Ixpoelchw vul--,« a
tollen als Süßstoff sehr dienlich fein,
den Süßsnst von diesen geiiannten Süstoklan-
vermiedene Art gewmnen, wie denn auch r>
Auskochen der PstauLn mit etwas

Ausprejjfri dev ^ ochnwjse Hui
2öasser!̂ Mge

sührl.. Der Zncle,gehaU samnu-lt ,tch ^

f
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Hanshaft uwer verkaufegie als Nahrung für Men¬
schen. Diese ILasserrübr-n finden EndwNoveinberd S . . - - - -- , v***vv «
wl»r gntw, Achlch zu hvhäii Preisen , man braucht sic
da»n nicht.einzunnetcii. Findet man der Zeit
kenieNbuehiner oder kani, liran wegen Zeitmangels
nicht in die Stadt fahren, : )?' entserue man das
Much mit,einem glattenSchnitt an der Rübe und
häuft dic abgctrocknetcrr Wasserrübe» auf l r . m

Dlirchmesscrhaltende,' oben geivölbte Haüsou
und decke Stroh oder Heidekraut daraus. Uni
vorteilhaftesten ist dann , diese Speisewasserrüben
spätestens anfangs Dezember an Händler oder am
nächsten Markt zu verkaufe». Ta uunauä , in diesem
Herbst große Quantitäten Ilirterkvhlrahi, Äohl-
mben, Steckrüben, Bruten für die menschliche
Speise in längliche Gruben eingewintert sind, so
achte mau darauf, daß diese, ' wie auch die zu
Futterzwecken dienenden Gruben bzw. Mieten
nicht eher die 2si»terdecke erhalten, als es eine
starke Kälte verlangt . Die meisten Nachtfröste, die
Ende Oktober und int Lause der ersten Wochen des
Novembers eintrete,, , find nicht anhaltend, ver¬
bessern vielmehr meistens den Geschmack und die
Tauerhaftigkelt der Kohlrüben.

Der Krieg hat die Kohlrübe als Genüiscauch dort
eingebürgert, ivo sie bisher ivenig verspeist lvnrde
lind r»,r zur tierischen Nahrung diente. Eshnt sich
herausgestellt,' daß. Speijelohlrabi , welche anfangs
Aooeniber aus dem Kode» gegraben, daun abae-
trocknet wid in Mieten pan a/«rn Höhe und unten
1 w Breite gebracht wurden, ivohkschmeckenderrmd
saftiger geblieben sind als die hi ben breiten und ganz
niedrigen hiruhen. Stellenweise läßt Man die Kohl¬
rüben und auch die Runkelrüben oft bis in den
Dezember unbedeckt, iin höchsten Fall werden sie, um
de» erstenSchutz zuhaben , mit Stroh belegt. Solche
Kliollengewachsc, gleichviel vb zur meuschlischeu
oder tierischen Nahrung, .dünsten genügend ans,

^ülljrrlillnrlifiirii im töfiiuiffprifii und
Gkmüstlimvrltttug in ir« Haushalt.

ä-'oit. JI. Barfuii.
Überall miDenlilpe »Reich ist der Gemüse-Anbau

t » diesem Jahre auch ans Neuland und Moor-
randeleieu betrieben worden nnd das mnß »nnächste»
Fahre ebrniv wiebee in erhöhtem Maße geichehen,
tun den Ricsenbebars zu decken. Bor allen Dinge» ist
«s ,iü» aber auch notwendig, die zum Berspeiien
diem-itdeb, Knvtlen und Bintergemüse im Spüt-
hnbik so-z» bchandeln, daß sie den größten Nutzen
abwa sen und sich lange Zeit halten. Die aia?nt-
l . au Wliikergemüse smd, ihren Aufbeivahrmkas

werden haltbarer und bohdten dadurch auch mehr
Rährflosfe, iveitJie lveniger darrt, Nässe, Fäulnis
usiv. leiden. Die vbe» a » den Dmistfängeru ge¬
sammelte Feuchtigkeit trocknet daun auch besser aus,
ivodärch die in der Nähe der T unstfäuger lagernden
Rüben lveniger vom Frost leiden, ivcil die Käste
weniger äch trockenen Früevteu schadet! als . an
feuchten Früchten. Die -nun zunächst mit Stroh
gedeckten Gruben iverden dann mit trockener
Erde einige Zeniimeter stack gteiehniäßig bedeckt.
Man vermeide aber .gohlrüben für menichliehe
Nahrung und Runkelrüben für die tNarmtzladen-
herstelluug mit Dünger zu bedecken, weil der Saft
des vom Schnee und Regen ausgeiangte » Düngers
zu denRüben gelangt und diese dadurch einen Bei
geschmack bekvnimeil.

Tort wo man gute gelbe Schmalzkehlrübenund
passende Runkelrüben und süße Möhren hat, kann
man aus Runkelrüben, Kohlrüben, süßen Möhren
Zuckerrüben eine Marmelade Herstellen, die in
der Stadt ohnê Marken lohnend abzuietzen ist.
Da auch in der Stadt der Zucker' rar ist, so iiehrne
inan mindestens ehr Drittel süße Möhren oderZucker-
rüden zu einem Drittel Runkelrübe» und einem
Drittel Kohlrübe». In diesen; Verhältnis ,vird
man eine brauchbare, genügend gesüßte Marmelade
bzw. einen Brotaufstrich' herstelleu können Fr,
Gegenden, wo für diesenZweckkeine süße»Möhren
und Zuckerrübe,, zur Verfügung lind, gebe man
zil der Runkel- und Kohlrübe,imifckmng ein Viertel
Samen von Süßgras bz,r>. Mannagras (Clycfcria
fluitiiBS)̂ In inaiicheu Gegenden wächst
alte » Sümpfen , Teichen, Tümpeln , feuchte»
Wieieir diese» Süßgras reichlich, und die Samen
hiervon enthalten eine» hoben Drozentkatz Zucker
und mebldaltiee Stocke Auch die rüßßrrne.

der KüjHkeit , die sei Mapiuesade mae,
w' rd Be, dieser Zuckelsaslgewinmmg ,s,
Beduigimg, daß die tner .m m 'lmttx 'lcii
oder irnriHU vorher sauber geivaicheu
Gebraucht man die Samen von dem ^
welche sich übrigens auch lufttrocken in .saub
stachen Kisten aufbewahreu lassen, so »,„„ ,
diese auck, gemahlen der Marnreladeurol,«
zusetzen und miteinander kochen und
verrühren. Kohlrüben und Runkelrüben
dem Vermahlen zu Marmelade tüchtig zu w»
und zu schälen, weil geschälte Früchte dieser-Ar
wohlschmeckendereiMnrmehiüe geben. SchrgecigL mc,
für den Zweck ist die Rimßelrübe „Zuckerchilj^ Bt
welche viel' Zucker ge!,alt bat und sehr mit mein, i
Auch Trockeiischnchel sind hiervon für die Mari,» :»w
ladeuherstellung um- auch zum Füttern oos.Kich nck
zu gebrauchen. 'Als Zusatz kann man auf ii cu-J
20 Pfund ; in kg Rohmasse i/-|0 Pst, „,
Zitronen,nel,,,eblatter und Stengel rerhiiM wem
man keine» Zitroneiisast oder'Zitronen schale» mit
verarheiteii kann ooer »M . Zuviel <*ie,vu« ,M ßltl
man »ick,! „et,men, dagegen verbessern fiane into
Pklleu be» Geschmack. Dieie Marmelade farni jn s
mnn in Holzfässern, Steiiiguttöpsen trocken gestellt Imi
In-J zum Frühjahr und Sommer ausbewahren,oh« Ad
daß sie Schimmel ansetzt, wenn die Gefäße luM , Me
verschlossen werden. • M W

Man kann auch dort, wo Trockenapparate, wge-
naunie Mestrockner, oderLbstdörrapz»,rate,Tara-
aus BramrUveinbrennereren sind, .uohlrüve»
trockne,! und str die menschliche Nahrung iiisnubeten
Kiste» oder Sacken aufvewnhreu trtib auch alc
Trockenschuitzel für Milchvieh vcrfütterhs rund
das Trocknen wird der Transport in die ? -i>!
oder nach der Berbmncherstatioi, orleidien.
ein Zentner Kohlrüben etwa 20 Pfund Tnü>»>-
ionre gibt. Diese Gemüsetrockemoare i« j st
getrocknet fein, paß die Scheibe» »Kr
Schnitzel noch geschmeidig, also die Pner.
nicht ganz wasferleer sind. Dadurch siildei sie
größere Rachftage, denn das Rochen lvird Iiietöutch
erleichtert. Ter Landwirt oder Kohlrübeuandmer
kann mitten im Winter das Trocknen voniehM».
wenn er de» Bedarf für einen Trockenofen'»der
Dörrapvarat frisch aus der Grube holt. "

Richt minder gibt auck, das aus weißfleii
Kohlrüben hergestellte Sauerkraut ejue guteZ
ivnre fiir den Gebrauch und Verla ui mich Neuj,
Mau ioll inehr weißfleifchige gls getbflelfch
Früchte dieser Art verwenden, weil das SaueM
aus weißen Kohlrüben ein besseres Russche«
der Farbe hat als das aus gelbfteischigen
gewonnene. Es ist auch ftir den Verkauf fern«
jchneideii, wie mau denn auch bestrebt sein
den <>>eick» iiack durch Heine Zutaten von Bochov- '
beeren oder Weiuraute zu verbessern. De«-O
ivird auch in diesen, Winter und Frühjahr
sein, »veil anderes frisches Oiemüse sehr rar.
wird. Wo man mm nicht -selbst für de» Su—
dieses Sauerkraut cirnuachen will, stelle man
im Winter zum Verkaus her und lege es in Be*
fitt» bis zehn Pfund saftende Stemguitoose-
iven» man nickst in großenFäsieru von einem
Zentnern Inhalt an Wieoe-rverkäriser liefern
Lohnendi|t eine solche Verwertung von »ohlr.
ptellt man dieses Sauertraut Ende November
jo kann es bei mittelmäßig iönrmem Standort s.
im Dezember zum Verbrauch konimen, esbÄt
unangebrochenbis Avril, wenn die Oberfläche
dem Deckel des Fasses oder Topfes stets ia,
von Kahmanjatz gehalten wird. Der Testet;
stets mit klarem Salztväfser ts cm hoch bedeäld
Soll das Kohtrübcnkrarrt bis im Frühjahrs
lvintern, io ioll das Gefäß von Anfang au külst
trocken im Keller stehen.-i |HWM.

Dlort nuii, wo im Hockijominer junge Karoilf"
fse män diese bis Ende Noves^ausgeiät find,' lasse man oie,e ms rrnpe jn™

, ' m Garten ungedeckt stellen, io länge kein tö«
IFrost kommt. Sie bleiben ant diese Art inj

Der Zustergelustl bleibt im Steigen , woainils
Nährwert erhöht uura. Tritt dann Ense Naosc"
starker Frost ein, st, bedecke mau das Kraut
Heideüreu oder auch Laub, io daß ei » IlomeiZtl

i dor dem Ersnoren der Ha rotte» mio dem Züst
.' derErdevorbmikwtrch. Mitereiest-r Decke
den Vorrat stet? frisch zu», Ve-.'voften bi

VW- Tchlag ^ errc»
zu verkuusruZ Emil Uecker , Ustugen. JH) » iltz. St * « , *s« b. ch- | Sk) A . Ua « g. o «i QMBDmg, .
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g&™ ^ j^ je jehr zuckerreichen Karotten zum
MMattuelade , Herstellung von 'Sirup oder

enq Dun « eines Süßstoffes für manche Speisen
t, j,,chc gute Dienste leisten . Man lasse sie

unge wie eben möglich in der Erde stehen,
p  auch mit dem Porree geschieht , wenn

tm ;; mierharte Sorte » angepflanzt hat.
rnijö; Erfurter Winterlauch ist frostsicher und

ady t, de» verflossenen sehr kalten Winter,
dH« eiie bis 30 Grad Kälte , gut Überstande » ,
fefc ijetPorree aus Unkenntnis in warme Keller
ßgw, lichtzugedeckte leere Mistbeete cingeschlagen
lbrch chwinlert , so wird derselbe zum größten

»» M säulig sein . Dagegen verlangt der
„Ich jjt langsch ästige Porree Schutz durch
innig goder unter einer Decke . Zu diesem Zwecke
d « «IIih» nach Mitte November ans der Erde,
stch ihr von gelben , faulen Blättern und schlägt
tei» feilet in trockene , mit Sand verinischte Erde
üg« men leeren Frühbeetkasten so tief ein , daß
iiijtV « 40 cm untere Länge mit Erde bedeckt
cli ii Äurü bleibt ans diese Art gesund und das
in« mLeißgelblictzen PorreefleisrI , hergestellte
i' ie« :.i zarter und lvohlschmeckeuder als das
ui » kvchzp» « «ehrgrünschalige » Porree . Das
>m» ;«m«ic hat auch durch den Krieg an Wert
ipcnm ril̂ deshalb soll man dem ehemalig nur
i mit » würze gebrauchten Kraut mehr Beach-
i lä m Überwintern schenteu . Die Sorte ,, Riese
lei« Milan" ist weiiiger frostsicher , und >vv man
klim jn Zarte Mitte November noch Vorräte
itdH,, Je» stelle» hat , grabe ma » diese unverletzt

lüde und schlage sie dicht zusammen aus
onon Platzani Hause oder im Keller ein

vierte sie zu allererst für die Küche . Bei
oze | « « „ Vorrat verkaufe man diesen

Ende Novenibcr , weil diese Sorte die
«der eintretcndeu starken Fröste nickst
Ein sck,tz» x», ivvhlschmeckendes ® emüfe
i wenn der Porree von den Wurzeln
gewaschen und dann in fingerdicke Stücke

wird . Alsdann kocht inan ihn mit etwas
^  ein wenig Essig rrnd gibt eure Butter-
chinclze daran . Das Genrüse kocht vokl-
Ärci . Man kann hierzu Salzkartvffelu
a»f Karauschen - oder Hechtfleisch her

»isckiklvße, Schweinefleisch oder aus rote
witiue , Essig und Suppenwürfel hcr-
»le ^ Petcnsülze verspeisen . Ein svlches
' gibt auch eine Abwechselung in den
lzeiien , welches wiedcnun irr der Kriegs-

^weüvoller ist, als dadurch manche SrlNvie
der Hmährung überwunden werden,
iw ein dein Spargel ähnliches Essen ge-
"Unehmc manlangcii bulgarischen Porree

Tt Vinlervorree , putze ihn wie üblich,
- 'jivse Kraut oben ab , verwende dieses
Kortosfe! ' oder gemischten Gemüsesrippe

die^ Porreestangen zwölf Minuten
diePvrreestangen entsprechend

^ ^ M »-wnd cms Basier abgegvsjen und
E 'ldckildu - Stangen , rvelck' e ganz oder in

lc «tücke geschnitten sind , mit einer
Buiter oder Speisescttivße.

ich» kalten Ha senbräten oder geschmor te
k,gerostete Edelkastanie » verzehren.
> !>ckr dieser falsche Spargel amt , als

^ »« zehren , sofern vorher .eine Suppe
llenen Graupen gegeben wird.
M .Üchaus Wasserrüben , Kohlrüben und

^Mpchgemüse Herstellen , Las Sviuckt zu
~x 'OQe ist und bc » Wohlgcjchrnack von

^Verkvhlrabi trat . Zu dieser » Zwecke
Spinat 500 g Wajserriiben und

be» gerechnet . Die beiden Rübennrten
- mck gesalzenem Wasser weich gekocht,
anrgebiuht , darr » gewicgr und zu den

4on Rüben gemischt . Dieses Misch-
hsü einer Fettschmelze aufgekocht und

msoln verzehrt . Hierzu » rundet auch,
es vorhanden ist , Geflügel oder Wildbret
mcch getrocknete Pflaumen »der Äpfel,
ne der Familie kann man die einzelnen

. »ilschen und ein nahrhaftes MittagS-
i *t, , J * Pährir « rt zubereiten . Dort , ivv
^ lteripinwiiec -ten ein Schutzgerüst von
^ ^ unv Ginster gegeben hat , kann man

PvN dir Blatter des Spinats schneiden,
.o onipirelstt es sich aber , dieies Schup

damit der Winterspinat , ieinem j
üurwirwren kann und nicht vor-

^̂ rwknmllrrmrs deeSpinut wieder mit.
nm im Rärz mit dem!

«evtzti-i, 'wiuirtet beginnen zu können . '

der

Kleinere MMeilnngen.
K « zce » « « » ltnle find auch da van Aorleik,

>vo die Tiere im Sommer mit auf die Weide
gehen . Wenn sie i » dieser Zeit auch Bewegung
genug haben , so fehlt es doch während des Winters
daran . Sind die Fohlen aber während der langen
Winterzeit an den Stall gebannt , fo gehen die
Vorteile des Weideganges rvieder verloren . Zu
einem Fvhlenauslauf eignet sich jedes unfrucht¬
bare Stück Land , das nicht zu abschüssig , nicht zu
steinig und nicht von zu tiefen Gräben durchzogen
ist. Der Auslauf soll möglichst ein längliches Viereck
bilden , etwa 90 bis 100 in lang , wenigstens 40 bis
50 m breit und von allen Seiten gut eingefriedigt
sein . Draht von mindestens 3 bis 4 mm Durchmesser
ist dazu geeignet . Er muß mit greller Ölfarbe an-
gestrichen werden , damit ihn die Tiere gut sehen
können , wenn sie dagegen anspringen . Die Vorteile
der freien Bewegung sind von unschätzbarem
Werte für den späteren Gebrauchswert der jungen
Pferde . Die Muskeln roerden infolge ihrer ver¬
mehrten Tätigkeit stark und kräftig sowie andnilcrrrd
in der Leistung . Tie Sehnen werden stramm , zähe,
fest und widerstandsfähig . Tic Bciveglichkeit der
Gelenke wird frei und ausgiebig , der Gang schnell
und sicher . Tie Lungen und der Brustkorb er-
lveitern sich, die Lungen können eine größere
Menge Luft in sich anfuehmen , dem Blute mehr
Sauerstoff zuführe » und aus dem Körper mehr
Kohlensäure ausfeheideu . R.

Z-ie/läköer müsse« lstngfa « gelrüntt » erden.
Saugen sie an der Kuh , so jind sie gezwungen,
langsam und in kleinen Sehkucken zu trinken . Hierin
liegt rin Wink für das Tränken . Nach den neuesten
Untersuchungen ist ein langsames Tränken von
geradezu hervorragender Bedeutung für den ' Ge¬
sundheitszustand der Kälber . Beim langsamen
Trinken wird nämlich alle Milch von der Schlund-
rinne in den Mätlermagen und von hier aut in
den Labnragen geführt , wo die Berdauuna der
so wichtigen Eiwerßstoffe statt sinder . Beim heftigen
Trinken , bei welchem ein großer Schluck in die
Schlundrinne gelangt , öffnen sich dir Lippen der
letzteren , und ein Teil der Milch gelangt tu den
Pansen . Hier kann diese aber nicht verdaut,verden,
da keine Berdnuungssäfte abgesondert werdeni sie
geht vielmehr in Gärung über , und die Folge davon
ist Aufblähung . Werden die Ursachen nicht nbgestellt,
so ist alles Eingeben von Arzeneien vergeblich,
das Aufblähen wird chronisch und führt daun zu
dein massenhaft auftretcnden Kälbersterben . M.

Zur Ziegenjuiül . Wo in einer Gegend ei» guter
Landzicgenlchlag vorhanden ist, braucht kein neuer
Zuchtstamm eingeführt zu werden ; man kann
vielinehr durch Einstellung eines Rajjenbockes , also
durch Bluteinkreuzrmg , sehr gut den Landschlag
veredeln . Zur Einkreuzung eignen sich die Schweizer
Saancnböcke am besten ; aber auch deutsche Edelböcke
stehen ihnen kaum »ach : sie vererben den Milch¬
reichtum ihrer Stamiimrüttcr .iehr gut . Tie Langen-
salzacr , die Harzer und andere deusiche Ziegenschläge
liefern solche Böcke. Bei dem Bezüge berücksichtige
»ran indessen auch die klinnrtijche » Verhältnisse . Je
übereinstimmender sie sind,umso bodenständiger lvird
die Nachzucht als veredelter Ziegenichlag sein. E.

Sauerlrraul mit WildSretLkäß «« / Sauerkraut
lvird mit lauwarincnr Wasier schnell abgewaschen
und mit einer großen gehackten Zwiebel , zwei in
Viertel geschnittene » Äpfeln , etwas Salz und wenn
möglich einem Teelöffelvoll Kümmelkörner zu
Feuer gebracht und langsani gar gedünstet . Zu
derr Klößen dreht man 375 g rohes Wildflnsch durch
die Maschine, - gil't 500 g am Tage zuvor gekochte
und nun geriebene Kartoffeln , etwas Muskat , Salz,
Zwiebel , Majoran , Thymian , Pfeffer sowie jo viel
Mehl hinzu , daß sich aus der Masse grrte, haltbare
Klöße formen lajfen , die man in dein Sauerkraut
gar werden läßt . Das Sauerkraut muß hierzu
reichlich Brühe haben und >oird nötigenfalls etivas
Wasser nachgegvjieu . Dicjes ganz ohne Fett
zubereitete Essen schmeckt kräftig und guk. A. Br.

LohkrüSen - Armeritler . Kohlrüben roerden
gesäubert und 'weich gekocht. Darauf zerschneidet
man sic in zrvrebackälmliche Stücke von müßiger
Ticke. » Diese Stücke roerden nun in einein Ge'lbei
gcioälzt , daraus tüchtig mit geriebenem Brot
bestreut und in einer Pfanne mit etwas Fett
braun gebacken. J „ Ermangelung des Eies läßt
man euren . Eßlöffel Haferflocken in rveuig Wasser
anskowen . Die daraus n»t> ergebende seimige
Flüssigkeit dwii ! zun . Eniwäizen der Kotstrübc , >ie
hält vorzüglich das geriebene Brot scfl. Die falschen,
Armerrüer werden dann in „ och heißem Zustande

:üch !ig ,nst Zucker bestreut und zu Tisch gegeben.
Unsere Kinder essen dieses Gericht , das sie in nicht»
an die Kohlrübe erinnert , sehr gern . Es ist ratsam , zu
dieser Mahlzeit die gelbe Kohlrübe zu verrvende » , da
sie ini Geschmack erhebliel , süßer ist und sieb dadurch
für die Armeritler besser eignet . M . T.

t -rnge >, „ d Antinart.
i n a t q c b e r für jeder m a n rt.

(t «i der Truck der Toben Auflage uitfcrc -5 B !atte4 sehr lanq«
Zeit ersorden , so hat die Fracfcbcantwc >r :» nq für dea " eser n«Lr
Zweck, wen» fit bricflitfl erfolgt . <£s werden d« her « » «tz n» r
Ar - gen Scsnr « ortet , denen » tt in »ticfmarJUtt tf <-
g« füg1 ftnd . 2arür sinder bann aber auch jede Frage - ' rekte
Erledigung . Tie allgeincin i« teressierendeu ^ ragcstellurigcn werde «,
außerdem ijicc abzedrurk !. 21nonymc . Zu ' chriften werden grultd-

jotzlich nicht beaänct . )

Frage Nr . 289 . Zivei Taanenziegeii sind beide
im vorigen Jahre nichi brünstig geivvrden und haben
keine Lämmer geworfen . Muck, dieses Jahr machen
sich bis jetzt keine Anzeichen der einlretenden Brunft
bemerkbar . Gibt es ein Mittel , die Brünstigkeu
bei den Tieren hervorzurüseü ? Si-  in T.

Aritlvvrli Zur Anregung und Belebung der
Äeschlechtstütigkeit und zur Erreich ring des Ein¬
tretens der Brünstigkeit empfiehlt sich eine
kräftige Fütterung mit viel Bewegung im Freien.
Angebracht sind ferner Waschuuge » mit kaUem
Wasser oder Spiritus . Als direkt anregende Mittel
sind zu nennen : Kochsalz , Pfeffer , Zi >giver,Äüiniliel»
Wacholderbeeren , Senfsamen usw . Bo » sehr starker
spezifischer Wirkung sind : Uantyariden -Tinktur und
Dohirnbüi . Ör . Bsn.

Frage Nr . 290 . Wie trocknet man späte blau«
Weintrauben ? Ich möchte sie gern als Rosinen
verwerten . A . B . in B.

Antwort : Weintrauben zur Rosinengewimiung
können nur bei natürlicher Wärme und Lust
getrocknet werden . Sollte es sich um Geivürlishaus-
trauben handeln , so sind dieselben so lange als
möglich an den Reben zu belassen , nur müssen
sorglichst alle faulenden Beeren ausgeschnitten
werden . Bei Regen - und Nedelwetter ist etwa»
zu Heizen , um die Luft trocken zu hatten , die Neben¬
blätter werden entfern «. Wenn die Beere » an¬
fangen vom Stiel herzusammenzuschrumpsen , dann
können die Trauben auch abgeschnitten , arif Horden
gelegt und bei gelinder Backofenivürme , aber nicht
höher als 20 bis 00 " 0 , nachgetrocknet werde » . Es
ist nicht ganz leicht , Rosinen zu trocknen , aber bei
einigermaßen Vorsicht gelingt es ganz gut , und der
Erfolgt lohnt . Tie Beeren bleiben am besten (m
Stiel , bis sie verbraucht werden . Schl eg ek . s

Frage  Nr . 291 . Ich yabe im Juli Johainüs-
beerlvein hergestellt . Ter Wein hat gegoren , er ist
klar , hat aber Esliggejchmack . Ist er etjoa „snchrg " ,
und kann dies beseitigt werden ? I . St . in K

Antwort:  Wenn der Bein klar ist, so ist wohl
kamn anzunehmen , daß er stichig ist, und daß der
säuerliche Gc,chmack nicht Essiggeschmack ist, sondern
daß die verschiedenen flüchtigen Säuren , ivelche >ich
rvährend der Gärung bilden , »och vorhemchen.
Jedenfalls ist cs gut,den Wein von der Hefe zu ziehen,
oder lvemr dies -schon geschehen sein sollte , ihn unrjü-
sterben in ein grck gereinigtes Faß , welches mit ei wo»
Schrvefel eingebrannt rvrrd , etwa 5 g Schwefel auf
50 I Raum . Sollte der Weiu wirklich stichig sei» , st»
ist dem Übel schrver abzuhelfen , da nruß er , bevor er
zu sauer wird , schueU iveggetruiikeu werden , oder
man läßt ihn gariz zn Essig werden » >vas daun ganz
vvn selbst geschieht und durch waume Lagerung
noch beschleunigt iverden kann . Schlegel.

Frage  Rr . 292 . Bor zehn bis ztvölf Jahren
gepflanzte 20 eülc Obstbäumchen haben sich wohl
gut entwickelt , aber nur zwei bis .drei Deriett * »
tragen seit vier Jahren ettoas Obst . Tie andere»
haben bisher nicht einmal geblüht . Jur Herbst
haben sie immer Kuhdung erhalle » , nur im letzten
Winter künstlichen Dünger . Es ist hier Lehmboden
auf schutzloser Nordlehiic - Was könnte versucht
werden , um das Fruchttragen zu fördern bzw - zu
beschleunigen ? Frau (Gutsbesitzer C . in F.

Antrvvrt:  Es enrpfiehlt sich, uachstehenüesza
versuchen : Küustig eine Zeillang rnä .N mrt Stich-
stoff , sondern nur mit Kalk , Kali und Plivspho »-
säure düngen - die Bäumchen nicht zurückschneideti,
sondern nur auslichten — und wenn das beide»
nicht hilft , blecht als letztes Mittel nur noch der
Wurzetschuitl übrig , d. h . alle über die Krvua »»-
traufe hiuausgelrcnden Wurzeln werden nut
einem scharfen Spaten abgestochen . Es ist bei
dieser Fmgc auch noch zu berricksickstigeu : Im Äetzrn - '
Hoden , als einem kalten Bodeiz , Irageu dw Bäume
irnmer später : als üi den wäruieren Saudbadtur-
arten . Es lüuure «! W uderhauvt spät tragend «'
Sorten Hz. B Gravensleinerl sehr . Bl o.
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Unser teurer , treugeliebter Sohn und Bruder
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V

fiiu «fne de« A «d«« i» Le«» «», iE
»in reeitt gewagtes Anternelimen . Warum, wieo
'nanryer Handnurt fragen , zeig! aber jede Düngung
Erfolg ? Dir Frage ist berechtigt und auch leicht
zu beantworten . Unsere Acker fmd oft so arni o»
Nährstoffen , daß jede Düngergabe von Erfolg ijt.
^lian ist aber auch nicht in Berlegenhett , wenn bei
(Sifolß ausbleibt , es trügt dann die einseitige
Düngung die Schuld , und man sagt, eine Bott
düngung wäre am Platze gewesen . Eine Boll-
oüngung enthält Stickstoff, Kali, Phosphorsäure,
Kalk und Magnesia . Wird nun zur Bolldüngung
geschritteil, so bleibt der Erfolg mcht aus . Ed zsl
aber nicht die Frage gelöst, od nicht beim Fehlen
des enien oder des andern Düngestoffes die Ernte
eben so groß geivcsen wäre . Hier bietet sich den
Bersiichsstutionen ein reiches, jegenhrmgendeS
Arbeitsfeld . Notwendig wäre jedoch, daß die
Unterjuchungskosteiihemögenündert werden, damit
dir Untersuchung hieran nicht scheitert- E.

Schnitt der Meiden . Die Weiden jind holzren,
d. h. die Reseroesioffe jinö völlig m de » Wurzelstock
zurückgewandert, wenn die Ruten jämlliche Blätter
verloren habe». Es fällt dies in die Zen von Mitte
November bis Ende Dezember . Werden die Weiden
noch während der Sattbeweanng geschnitten, >o
geht dies auf Kosten des Stockes, welcher inaiigelS
ausreichender Rejervestofse das nächste Fahr nur
wenige und küniinerliche Ruten zu treiben vermag.
Der - chnitt hat ganz unten an ! Wurzclstvü zu
geschehen, und es dürfen keine langen Zausen
stehen bleiben . Wer lange Zapfen schneidet,
bekommt ästige Ruten , während die ans den unter¬
sten Äugen sich entwickelnden Ruten nach vielfach
gemachten Ersahrmigen astrein bleiben . Die ,c
November oder Dezember gejchnikrenen Rute»
werden in Bündel gebunden und bis zum Berkauf
oder bis zum Schäleii an lustigen Orten anf-
bewahrt . Külte schadet ihnen nichts Z.

Aichliges Htigske« . Ter Herbst, und ve: oiie neur
Werter auch der Winter. >st die Zen . n, sei der
Landwirt und Gartenbauer die Rigolarbailen
wieder aujnimmt . In den meiste» Fällen will
man durch das Rigolen bereits tult,o,erlös Lano
durch eine gründliche Lockerung in seinem kuttur
iähigen Zustande erhalten oder auch durch Unkraut
verjeuchten Bode » seiner ursprünglichen Bestim¬
mung wieder zusühren. Aber auch bei beabsich¬
tigter Kultivierung von Ödland. Nrdobe,, ivird
d,e ersle Arbeit das Rigolen fei». Empfehienswerr
wäre es, das Rigolen öfter oorzunehinen . als es
tatsächlich geschieht, allerdings mit Überlegung.
(£s ist durchaus nicht gleichgültig, wie ein bereits
iuni Ptlanzeiiban gebrauchter Bode » bearbeuel
wird : man kann immer ivieder die Beobachtung
wachen, daß einfach das unterste nach oben und
umgekehrt gelagert >mrd, in der Annahme , was
zu unterst >var. muß auch einmal nach oben Wenn
dies bei völlig rohem Boden geschieht, dessen Unter¬
grund » r der entsprechenden Tiefe feinkstmelig

&cm * für Frtd rrui » Garte » . Ha » » . K » , um*  K » ch ».
«uß mbet  cusunb durchlässig, Überhaupt zur Oberkrurnegeeignet

erscheint, so will das nicht viel sage« . Wo j^ och
eine sogenannte Mutterbodenschichl vorhanden
ist, soll oiefe »ach Möglichkeit auch oben bleiben,
es lei beim, daß es jrch darum handelt , llnkräuier
zu vertilgen , die den sonst gebräuchlichen Ber-
liichiungsardeileii rrotzen. dann kann e,n tieferes
Elilbetren der obersten Boüenjchicht Berechtigung
haben ; aber auch dann oerjenle man sie nicht
tiefer, als es die Umstände erfordern. In allen
andern Fällen bedeutet es eine Schädigung der
Kullurfählgleit eines Bodens auj Jahre hinaus.
Mn der planlosen Lockerung des Bodens aUeni ist
nichts Gutes getan, unsere verwöhnten Kultur¬
pflanzen quittieren dabei andauernd mit recht mage¬
ren Ernteu . Tie bisherige Oberkrunre ist reicher
an Humus , uuo sie enthält gelöste oder leicht lösliche
Pslniizeunährstoffs in größerer Menge und gü»
stlgerer Mischung als die darunter ilegendeu
Bodenschichten, obwohl der llntergrnnd recht oft
an ungelöste», für die Pslanzeinvurzel nicht ohne
weiteres aufriehnüiaren nnneralijchen Stoffe»
reicher je» , wird. Zu einem gedeiht,chen Pflanze »-
ioaq)stum bedarf es, falls eine tlnterfchicht an die
Oberfläche lommt . erst ivieder des sich bildende»
oder zuzusuhiende, , Humus . ' Was füllte oer
alte , gare Mutiorbodcu in der Tiefe , oder »vas
laun er dort leiste,i? Nichts ! Er ist lebendig
begraben. Nack Jahren lau » man die Humus»
beflaudteile u, demselben Zustande ivieder an
die Oberfläche befördern, wie sie zuvor begrabe,,
wurden. ' ^

Der T-utibode» »es che« ügekst» ll.-L Saubere
ttatluugen sind 0>e erste Grundbedingung sür

einen einträglichen Betrieb der Geflügelzucht, und
zwar darf das Geflügel nicht etwa in Dem gleichen
StaUx mit Rindvieh . Schwemen oder Schafe»
iintergcbracht werden . Wenn es auch nicht
unzweckmäßig ist, den Hühncrstail m den Groß
viehftall eiuzubaue », so muß derselbe doch mm-
bestens durch dichte. Wände so von deuiselbcn
getreuilt jeui . daß weder die Luft »och lingezieser
aus einem Stalle m de» anbeni dringe » könne».
Ihn guter Fußboden im Geflügelstalle , der leicht
zu rr-nigeii ist, tragt wesentlich dazu bei, denlelbeu
lau her zu halte ». Tie Ausleerungen ber Hühner
müssen leicht za beseitigen fein, und baS ist vor
allem bei einem Zement - oder Leionsußbode » der
Fall . Wird derselbe mit Sand bestreut und täglich
der Dünger entfernt , so ist er stets sauber und kann
nötigenfalls auch leicht mit Wasser gereimgt iverde».
Besonders für Enten und Gänse ist ein solcher
Fußboden zu einpfehlen . Ebensogut ist eur Fuß¬
boden aus Ziegel- oder anderen Sternen , wenn
diese regelmäßig behauen und die Fugen mit
Zement gut angegossen sind. Weniger geeignet
ist ein Lelmifiißböden, iveil 'derselbe durch Feuchtig-
lett angegriffen wird und dan» schwer remzuhalten
ist. Ein Holzfußboden ist insofern gut , als er
ivürmei l)ält als Zement - oder Steinboden ; er

dir mit Karbolmemn gm «stricĥ »
Ungeziefer jernzuhalten. und -st mit
bedecken. Wenn der Erdboden selbst
des GeflügetstaUes bilden soll, so must
«eitemvänoen etwa ‘/, m fj ej <jj2
den Boden einlasjen. damit Ratte»
Rauhllere sich nicht durchwühlen fönn
ir.ujj außer Dem Dünger auch die obere
von Zeit zu Zeit entfernt und dM
reinen Bode» ersetzt ivcrden. Die heile
für de» Geflügelstall ist- Torfmull, sM
oder trockene Erde ; jedoch ist der Tü««
herauszukehren und die Streu zu er™
de» Boden sauber und frei von u'
(falten. In Scharräume streut
Statt tu genügend hoher Lage. Dr. §jj

Käröunq der Eidotter bei uns«,
ge-tlügelanen ist ein sattes Rotgelb, ui* ,
weit Heller bis zu einem blaffe» Keist-lb
Recht find die hellgelben Dotter wck
beliebt als die dunkelgelbeu ; den» sie jjh
angenehm im Geschmack, schmecken tubt,
ihnen das Aroma. Die hellere od«
Färbung rührt » »» nicht etwa von der
heil der Rassen her, sondern wird vor ellki
durch die Fütterung beeinflußt. Sosindist
von Hühnern, die ausjchließüch »nt
füttert werden, weit heller und wenig«
ichiNeckend. als wenn sie möglichst man«
Futter bekommen. Sehr schön dunlelgeld^
die Dotter bei reichlicheni Grünsutter, ds
dem Bauernhöfe meist m Menge finde«!«
Fütterung mit Gerste und Hafer in anch
Zustande ist die Dotteffarbe rvtgelb- Eba
die Ausnahme von viel Jujekreilnahnmq.d
dcngs ivie diejenige von Maikäfern
bräunliche Färbung und damit sogar eine
genechuen Geschmack zur Folge haben toira,
>>e Su reichlich ist. Das ist auch bei übend
Gaden von Fleischvieh!, Fischmehl, ftuxlje
und ähnlichen Futtermitteln der »all.
jütterluig „rächt die Dotter gleichfalls ftbo»
der bleich, nack der Eü>r ist jedoch und)inelkig.
als bei Gerste- und HrferfüttenM llni au
Wimer Eier mit schöner Dottachndcw>»<
Gesctmuict zu I»erben, gibt mau reichlicĥ
abfälle. Rüben, Kohl und Häcksel oderM
-Klee, Luzerne , Serradella , Heu und gett»
Brei,Nessel!,, ..'tcIW

Duttdickitel Tenftervertailuß . LaR,
und andere dicke Stusse , welche jetzt jckwerss
sind, zum Absichten der Fenster, lassen8
Moostränze ersetzen. Es emvjiehlt sich
Stemuioos , das a» feuchten Stellen de-
auch iii feuchten Gräben wäcbft, zu sa»»»^
mau eine genügende Menge Moos hat, bit»
eine schmale Girlande darum „nd
bei Eintritt kalten Wetters um die änÄ'kM
rahmen.

Ohrensausen
Ovrn -üust . Echwrehbrigkeit,

>>,«, « «naevorrur Tnubt, «., , bt,
>>;'i 8' ,» rurjev Be»

Gehöröl
Wi.irkc T, PanaiaUns.

2AQ:  D »»»e,K,jch<. jt 4.—
«oblrndjc Dantlchrnbe». atcrfM» :
... . . Ctoblnllolltcfr
»iorttnbofm a. 31m 3 I (Cbnk.i

+ Damenblkrt
Nur bet Anwendung der neuen suter!k.
Methode, clrjllichemvfotrleit̂'cr'chwüid.
sojort icglicher unerwünschte >>aar-
rv»chs spur« uud ĉhmertlos durch Av«
sterben derAurzeltt fürMer . Sicherer
olsClekrrolhsc! HelLstaurveNduust. tätui
Risiko, oa Erfolg garantiert , sonst Geld
Lurüet. Pret» Jt, 5.— geg»u Aachnadnir.

Wftäiier . <4
t>lvln Bluineuthalür . rch.

Anfang Dezember des Jahres erscheint zum vierten Male der

ReinesGe ®E- Berlog von Meumanu . Renda «»'

r»sigktzrif»e. veueihr
ch«-sicher

' J Jwrtrrrd „UTJl Vtfrt ^ fl -rUtlc UCf

Jagd-Abreißkalender 1918.
11ceem$ßtppti  7«/i#, ri»,• . ««, ^,, i ^ $ erg„,b L Wi"r!f r DeutschenJäger- Zeitung. Großoktav-Format
ui? JaZfhrtrrJh Jfnir1[rf 'YlL*? ' 220  DUiitcr. Mit monatlichen Ratschlägen
hefn dHree bon?l tt Zl ldbaln ‘üMilcJien  Mittelungen /Ur verdgerrrhtes
Ä Ä ."^ Ä -- 5"k Tiäfy * „( Farben-Preis 3 mdruck. Neuer durch Sie  S

* lZ er,? tl mehr  ,m“l e Alk . 70 Pf . geliefert.- — ' '' rusnev.ee uriu tnttir nur je -z Mit. / ii ut aeueleri
Irrung de^ deZtsrh a'enii er  ~M " !V gS‘ :U " en  ' rf “rsU,i ffaus-' e . . m'  ii deutschen Jäger - und Forsthauses . der die \'or.:n
Urm^ andabc‘ npnlL,?,Ü iagill cher  Kurzweil, Unterhaltung und Be-
sctnnck m Zlt e-oZ£ n,c!n A Mier7“ :hem' g,u‘ uusgmeähltem Bilder-
Re-Teher » £ , Ä Audi der neue Jahrgang wird die älteren
nnrntMrZ , aferd^ een Und dlner  * r0ß" ‘ Käufer
luJd AhreiRhnL»'i, 'e? ''l\n }? ng' 1, an  Arbeitskräften nicht möglich, den
iugfhen nneh r d n 9,lt MS anf ™K' Dezember heraus-

nVnZ.? u’taß‘r (91 gemessen ein Nactutnuk kann
led*lhm!,l,md? lt “V attfirordenäich großen Zahl ' der Voraus-
leu-Jrr waliol ,mer ‘- rt'ö/ ’ der Jn lt:d -Abnißlcaier,aer KJ1B

aufxa ^  sw®

Vpr'Qgsbiiclifiandlurtgj . Neuntann, Neudamm.

. ..
l*» lla -. UnuöeTtroffen

Souimerfprvsfe»,
Mi, »fitt, Pickel, « öte.
Paul,eit ». alle öau>

- uiircmiofcuen . lau.
irobfauj erprob » sichere Wirt »»»!
«re, , Mt. I«. «
•' Ulli 7» . Liu »,e»Ib»ifte. N»

An fteht strarten

s WtT  viUig!
100 KricaS- posikarieu . , .i.~
10,.; yu -brtfeett ;: « oufartm . 4.^ .
!» ■' i-otnoi . ,'yloji, tu .« onlacteu S. -

-0 ante  Aunsiier -Potttarlcn . ».50
gieriag M» rdfr . ttiesiau 1,14t

(Hegru 5tropf,
dicke- .<»»,». Drüienansch .,«»»», ge.
brauch, mal, £hu e»,,e „ La,i »e,re»
tt >»chipiui » ,» bunderie bo» l,,ai>.
idlebei, Dankichreibc» «rzu >ch he.
«Utdrtiifit -Bivfunj Preis M : -
9iu: wtvJ, ,;4l 1
.Str,ch»p„Ibt «i, Slr . lfHut» p: t,l.

«Ucfle flviHljefe Seuiiajlonbi

Ansichtskarten billig!
Socticu ui »iieberjeeie,, . itUimie»
ckteburi» , .. üaudsch.. Küvstr . Äeihü .-
u btruzatzlbkacie » ,»u,c ro-Pt .-
Dattt.  eenen de Mruhcuc », 10V Seck.
Mb Jt.  rMtouu , (ggStrMa

^chweineausFUilft und Lchweineh »^
ist iehr die Pflichi jedc-H BateelazrLStremrdeS. der ^

den^oge ist. Belchrung dazu biereu d»e

derD*reftut öcv ^LuLzarrifchofrUcheu ^ Sttnerschule zu ^
»HuurfurleOder. Sur » Austage. BeerH gehesret DEV'-
pretie : 10 S-tück für 5^ » 3»k.. 2b oiiuf für 12,50 M , "
2* mt, 100 Drück ffu N! « k.. 200 Grück für 88 * *
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«tri.
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die Lchmeu,ev»chk««j gj«iu , emeu,°kr,i-„ dlich,e iluiiitbr, . die _ _ r .
««K»cke»be,! » rtuiflinlfu uat üfiaig »arz«be»»e«
Vraitr , l ' anbum jau3ji..s,eörci und prakiijckier UavdnuN-
Pre ' L,est gebgie , « P,-f. (In Paweii gtelchialisi ,,w .

Prattische SlbrveineznA. «in H«iib im«. « *- »
- - — -- miete und Tiecär,»-^ ; ,

Aueiicr . Z«e„ c. oii»,g »ulzearbeiieie und uec* f !ü
Mi « 1W , » dev Ter i gepruckien Rbbilduuzen . Preis t
ie,„ gcdiiue,-» H VIt.

'■Heften »i,il bei -L>pi »c,11,-krankfter,c» dielet sc - ffll

»rweiiinerftändliche-^, stLar fronte Schwein.
örr Sch,uririi-lranft,fiten. imo,c

ißin
brfrnuung . BkhsnvluNL̂ "^

- - ,Uii,.r \nr  Beurteil,tu - K»
«düüfinr. Bon Zievuv#  Dr . C . Hilfreich
löge nur einer Tairl m Huurdruck unb 25 Abotv̂ W
gfOunon, I V,'k. au  Pf.

Ooru' uui) Betianb gehen 411 Lasten i>es>
Mark Bcfleituug ü„d &P, . iSct)niidßeOüI,i beiziniigeni W
werden Sie oodrit fofjgrOfUjvfn berechnet.
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tt„e « „(ftbnuMmiqrn nebme» BesiellunßrN _

!, , n R. Stinit,
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